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Lieder der 
Revolution 

Das 19. Jahrhundert wurde, nicht zu Unrecht, auch 
das »musikgetränkte Jahrhundert« genannt. Insbe­
sondere in der ersten Hälfte waren Sangesfreude 
und Politik eng miteinander verknüpft. Das Streben 
nach Öffentlichkeit durch Gründung von Konzert­
und Musikgesellschaften, das Singen »vaterländi­
scher Lieder« verweist auf das Streben nach politi ­
scher Mitbestimmung, die dem Bürgertum des 
Vormärz zunächst versagt blieb. Gedichte und 
Lieder konnte man auswendig lernen, weitersagen, 
gemeinsam singen, sie lieferten Schlagworte der 
Protestbewegung und sie erreichten über volkstüm­
liche Formen wie Ballade und Reiterlied, Bänkel­
sang und Volkslied auch ein breites Publikum, sie 
waren damit ein ideales Mittel zur Verbreitung poli­
tischer Ideen. Zudem hatten Lieder im Kampf mit 
der Zensur unbestreitbare Vorteile: die Mehr­
deutigkeit der Bilder und Gleichnisse bot sich an 
zum Transport unerwünschter Gedanken, zum 
Ideenschmuggel . 

Der erste Gesangverein 

»Zur Verbesserung des Kirchen- und Volksgesangs« 
gründete sich 1837 in Aalen der erste Liederkranz. 1 

Der Verein zählte 33 männliche Mitglieder unter 
dem Vorstand von Jakob Friedrich Pahl, dem Sohn 
des Spitalvaters. Auf eine Anfrage in Stuttgart hin 
wurde die Erlaubnis erteilt, die Fahne bei 
Zusammenkünften mit anderen Liederkränzen zei­
gen und tragen zu dürfen. Der Aalener Liederkranz 
war der viertgrößte Singverein im Jagstkreis (von 
insgesamt 11) und stolz, im Gegensatz zu Schwä­
bisch Gmünd oder Ellwangen, eine eigene Fahne 
zu besitzen. 
Dementsprechend ist die bislang immer wieder 
kolportierte Annahme, »der alte Schulmeister Krieg 
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Zum organisierten und freiheit­
lichen Gesang in Aalen 

habe etwa um die gleiche Zeit (d.i .1841) den ersten 
Gesangverein, die »Harmonia«, gegründet«, zu 
korrigieren und dem damit verbundenen Hinweis: 
»Damals war ein Gesangverein etwas so 
Unbekanntes, daß, als es hieß, am Abend komme 
der Gesangverein in den »Ritter«, sich viele Leute 
beim »Ritter« aufstellten und auf den »G'sang­
freund« warteten, «2 unbedingt zu widersprechen. 

Was ist ein richtiges Sängerfest? 

Auch der kleine Aalener »Sängerkrieg« in der Mitte 
der l 840er widerlegt dieses Bild. Neben dem 
Verein des Lehrers gab es zu diesem Zeitpunkt in 
Aalen bereits mehrere Liederkränze und Gesangs­
vereine, die offenbar nicht immer gut aufeinander 
zu sprechen waren. Im September 1845 kam es 
über ein Liederfest zu einem mehrwöchigen hitzi­
gen Streit: »Das am letzen Sonntag hier abgehaltene 
kleine Liederfest wäre dem Wunsche ganz entspre­
chend gewesen, wenn nicht von anderen Seiten 
sich unangenehme Stimmen hätten hören lassen, 
an die KEINE Einladung ergangen war; was von 
mehreren Gesangvereinen bedauert wurde. «3 Die 
Erwiederung »mehrerer Freunde des Gesangs« ließ 
nicht auf sich warten : »Aalen . In Erwiederung des 
Aufsatzes in Nro. 74 bringend, bedauern 
Unterzeichnete eine solche fade Idee (bei wirkli­
chem Zeitgeist) eine Zusammenkunft in einem 
Braunbierkeller von 3 auswärthigen und 1 1/2 
Aalener Liederkränzen mit dem feierlichen Namen 
Fest zu bezeichnen. Da nun Unterzeichnete aber, 
einen ganz andern Begriff von einem Liederfest ha­
ben, und die Veranstaltung und der Zweck dieses 
kleinen S ... -Festes leicht zu erraten ist, so glauben 
Dieselben keinen Vorwurf zu verdienen, und bitten 
daher, um eine solche Einfalt zu bedauern um stille 



Theilnahme. Mehrere Freunde des Gesangs«.4 

Dieses verlangte Widerspruch: »Aalen. (Erwieder­
ung.) Den Einsendern des Art. in Nro 75, unter­
zeichnet: »Mehrere Freunde des Gesangs«, ist zu 
erwiedern, daß man sich bei wirklichem Zeitgeist 
wohl nichts faderes denken kann, als den Ausdruck 
1 1/2 Aalener Liederkränze.- Ueberhaupt scheint 
das Ganze ein Machwerk massiver Satyre zu seyn, 
und daher keiner weiteren Erörterung würdig. 
NB. Aus Achtung gegen diejenigen resp. Lieder­
kränze, welche dieses in Nro. 74 d. Bits. gedachte 
»kleine Liederfest«, einer Einladung zu Folge, mit 
ihrer Gegenwart beehrten, halten wir uns verpflich­
tet, die obengenannten »Freunde des Gesangs« auf­
zufordern, in der nächsten Nummer d. Bits. das 
vieldeutige »S ... -Fest« näher zu erklären; widrigen­
falls man auf andern Wegen zu einer Erklärung ge­
langen wird . Mehrere Mitglieder eines Gesang­
vereins« .5 

Die öffentliche Debatte endete zwei Wochen später 
mit folgendem Kommentar: »Die in Nro 76 dieses 
Blattes Angefragte, mögen sich vermöge des fingir­
ten Wortes S ... -Fest, eine ganz andre Deutung zu­
eignen, als wir meinen, wohl aber sie nicht zu be­
neiden sind . Mehrere Freunde des Gesangs«.6 

Der Antrag, ein offizielles Sängertreffen in Aalen ab­
halten zu dürfen, wurde vom Gemeinderat 1846 
und 1847 mit dem Hinweis auf die wirtschaftliche 
und politische Lage abgelehnt. Der Vollständigkeit 
halber sei erwähnt, daß das erste offizielle Lieder­
fest in Aalen am 8. August 1852 stattfand. 

Singende Liberale und Demokraten 

In Auseinandersetzung mit den Ideen der Revolu­
tion entstanden neue Formen politischer Kultur. 
Dieses zeigte sich u.a. im öffentlichen Gebrauch vi­
sueller Zeugnisse, wie dem Tragen von Freiheits­
bändern oder Heckerhüten. Plakate und Flugblätter 
sorgten für eine massenhaften Verbreitung bestimm­
ter Lieder, wie etwa der Marseillaise oder dem 
Heckerlied. Es kam zu einer Vielfalt musikalischer 
Aktivitäten. Lieder transportierten die unterschied-
1 ichsten Gefühle und Sehnsüchte. Den Wunsch 
nach einem großen deutschen Vaterland (»Was ist 
des Deutschen Vaterland? lsfs Preußenland, isfs 
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Schwabenland?« Die letzte Strophe gibt die 
Antwort: »Das ganze Deutschland soll es sein! «) 
ebenso wie die Hoffnung auf politische Veränder­
ung. Dabei konnte es wild hergehen, wie Gebhard 
Stützei in seinen Erinnerungen an die Jugendzeit 
schreibt: »Ich denke oft an meine Schulzeit zurück, 
und da erinnere ich mich noch, daß wir Kinder im 
Revolutionsjahr 1848 häufig von der Schule heim­
geschickt wurden, weil nebenan im »Ritter« die 
Revolutionäre, darunter der Baukerleswanger, der 
Buchdrucker Münch und der Trumpfajakob 
(Kaufmann Krauß am Marktplatz) die Haupt­
personen waren, freiheitliche Lieder sangen und 
dermaßen krakeelten, daß es unmöglich war, 
Unterricht zu erteilen«.7 Aber nicht nur im Ritter 
wurde gesungen. Auch die Volksversammlungen 
stimmten Lieder an, die ihrem politischen Anliegen 
Ausdruck verliehen. Frauen und Männer in Aalen, 
ob liberal oder demokratisch, alle sangen sie die 
Lieder, die im Boten von Aalen abgedruckt waren 
und die uns heute kaum noch bekannt sind. 

Landsturmlied. Vom Jahr 7873 .8 

Die Losung bleibt: Tod oder Sieg; 
Und Eins muß uns doch werden. 
Wir kämpfen einen heil ' gen Krieg 
Für's Höchste hier auf Erden: 
Eins nur isfs allein, 
Eins nur kann es sein -
Waffen in die Hand! 
Es gilt für's Vaterland, 

Es gilt für deutsche Freiheit. 

Wir schwören einen hohen Eid: 
Nicht eher die Waffen nieder, 
Nicht eher Fried'und Feierzeit, 
Bis Deutschland frei ist wieder! 
Bis an jedem Ort 
Frei ist Schrift und Wort, 
Und bis weit und breit 
Recht und Gerechtigkeit 
In Deutschland ist zu finden! 

Wohlan, wohlan, mit uns ist Gott! 
Wir wollen's mutig wagen; 



Der Feind kann sich nur Schand' und Spott 
In diesem Streit erjagen. 
Wenn mit ihm auch ist 
Teufel, Trug und List -
Waffen in die Hand! 
Es gilt für's Vaterland, 
Es gilt für deutsche Freiheit! 

(Hofmann v. Fallersleben) 

Lied von einem deutschen König. 9 

Vor dem Berliner Schlosse, 
Ertönt ein Trauerlied. 
Da liegen viele hundert Todte 
Sie liegen in Reih und Glied; 
Und mehr und mehrere tragen 
Die Bürger stumm heran, 
Als wollten sie sagen: König, 
Da sieh', was du gethan! 

Weh! lauter Landeskinder, 
Die standen für ihr Recht, 
Mit Kartätschen warf man sie nieder 
In gräßlichem Gefecht. 
Voll Todter liegen die Straßen 
In Blut schwimmt jeder Plan -
Herrgott! daß hat ein König, 
Ein deutscher König gethan! 

Da liegen sie Jung'und Alte 
Starr mit zerfetztem Leib; 
Da kommen sie weinend und klagend, 
Braut, Bruder, Schwester, Weib, 
Da kommen Vater und Mutter, 
Und schauen die .Ihren an 
Und sagen: das hat ein König, 
Ein deutscher König gethan! 

Und tausend Stimmen drohen: 
Da muß der König herab; 
Er salutirt die Todten 
Und nimmt sein Hütlein ab. 
Da bluten all'aufs neue 
Bei ihres Mörders Nah'n, 
Als sprächen sie: das hat ein König, 
Ein deutscher König gethan! 
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Und viele werden's sprechen, 
Viele tausend fern und nah; 
Die Völker werden rächen 
Den Frevel, der geschah. 
Wie eine Meereswoge 
Braust jedes Land hinan 
Der Ruf: das hat ein König, 
Ein deutscher König gethan! 

Weh! weh! von deutschem Blute 
Sind tausend Hände roth; 
Der Bruder schlug den Bruder, 
Weil es ein Fürst gebot. 
Ein großes Grab soll Alle 
In seinen Schooß empfangen, 
Drauf schreibt: das hat ein König, 
Ein deutscher König gethan! 

Dies Grab wird noch zum Grabe 
Der Königlichen Macht! 
Die Blut gesäet haben, 
Die ernten eine Schlacht. 
Im Blute wird ersticken 
Der alten Treuen Wahn -
Gottlob! das hat ein König, 
Ein deutscher König gethan! 

BÜRCERLIE070 

Melodie: 

(L. Pfau) 

Sind wir vereint zur guten Stunde. 

Laßt uns das gute Buch entfalten, 
Der Bürger Freiheit köstlich Blatt, 
Das Kraft der Neuen und der Alten, 
Den Königen abgerungen hat. 
Grünt erst in frischem Saft und Leben 
Das Recht in jeder Bürger Brust, 
Wird auch mit gold'ner Brust sich heben, 
Der Baum des Völker-Glücks mit Lust. 

Was uns allhier so ernst verbunden, 
Es ist der Sinn für's Vaterland, 
Und was wie Brüder uns umwunden, 
Es ist der Gleichheit schönes Band, 
Nur vor des Rechts geweihten Fahnen, 



Laßt schweigend beugen uns das Knie, 
Denn nicht als Knecht und Unterthanen, 
Als treue Bürger sind wir hier. 

Ob ungleich an Gewerb und Jahren, 
Doch gleich an Bürgersinn und Muth, 
Woll'n des Augesapfel wahren, 
Wie unser heil'ges Erb und Gut. 
Weh dem der ungestraft verletzen 
Von Mächfgen läßt sein gutes Recht 
Wer zagt sein Herzblut d'ran zu setzen 
Des Lebens unwerth sei er Knecht. 

Doch daß die reine weiße Taube 
Dem Königs- Uar nicht wird zur Beut, 
Und Daß das Recht nicht wird zum Raube 
Dem der uns mit Kanonen dräut, 
D' rum schleifen wir die Geisteswaffen 
An der Verfassung heil'gem Herd, 
Und führen selbst um's Recht zu schaffen, 
Wenn' s Noth thut, auch das blanke Schwert. 

So laßt das heil'ge Buch entfalten, 
Der Bürger Freiheit köstlich Blatt, 
Und schöner als wir es erhalten, 
Komm's auf die späte Enkelsaat! 
Grünt erst in frischem Saft und Leben 
Das Recht in jeder Bürger Brust, 
Wird auch mit gold'ner Frucht sich heben 
Der Baum des Völkerglück's voll Lust. 

An FRIEDRICH HECKER. 11 

Melodie: 
Leb wohl, du theures Land, 
das mich geboren 
(Bertrand's Abschied). 

Du feierst jetzt, des Freistaats kühner Steiter! 
Es nimmt ein And'rer Deine Stelle ein. 
Die Jugend sucht vergeblich ihren Leiter: 
In Muttenz nicht, in Frankfurt sollst Du sein! 
Am Mainstrom in geweihter Halle tagen 
Des Reichs Vertreter, allem Volke nah; 
Oft bei der Geisterschlacht Entscheidung fragen 
Die Hörer zürnend: »Ist kein Hecker da?« 
Du bist nicht da,- Du weilst im fremden lande; 

186 

Obgleich des Volkes Stimme Dich begehrt 
Es rastet nicht, bis wieder der Verbannte 
Rebell zurück auf seinen Posten kehrt. 
In der Sanct Paulushalle sollst Du sitzen 
Und kämpfen für Dein gold'nes Ideal, 
Und alle Winkelzügler niederblitzen 
Und mit Dir zieh'n der Unentschlossenen Zahl. 

0 kehre bald auf daß durch Dich ermuntert 
Der Freien Häuflein muthiger sich rührt! 
Nimm Deinen Platz im Rathe der Sechshundert, 
Wo jetzt die Halbheit oft das Ruder führt. 
Der Unentschied' nen gibt es hier so viele, 
Doch sucht vergeblich man den Feuergeist, 
Der, blickend nach dem sonnenklaren Ziele, 
Die träge Masse mit sich weiter reißt. 

Du bist der Mann, der solches mag vollbringen; 
D'rum kehre bald, der Freiheit starker Hort! 
Gar schöne Siege sind hier zu erringen : 
Statt mit der Sense kämpfe mit dem Wort. 
Die trägen Schläfer wird Dein Ruf erwecken. 
0 komme bald! Noch ist es nicht zu spät. 
Und will Dich etwa Fürstenhoheit necken, 
Verlaß Dich auf des Volkes Majestät! 

Beate Naffin 
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